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harmonierenOen Spielgäfte ihm ?u einem betracht »
liehen Grabe fremb blieb, brang boch kein neuerer
Schiiberer ber thierfeer paffionefpiele mehr fo sorg¬
fältig ins Volks - unb Stilkunbliche ihres Eigen-
Werkes vor .

Seiftliche führung , geiltllche Cctte
(1875- 1905)

Die Gesuche ber paffionsgefellfchaft von thierfee
an ihre politischen ßehörben enthalten von 1865 an
fast nur mehr Förmlichkeiten , bie ihrer Vikare unb
(feit 1886) ihrer Pfarrer an bas Saljburger Orbina »
riat um Spielerlaubnis wenige beachtenswerte Ruf-
schlöffe mehr ? ja, es kehren halb biefelben Erklä¬
rungen bes Spiels unb Versicherungen hinsichtlich
ber Gottesbienfteinha Itung unb ber einroanbfreien
texte , bes sittlichen Verhaltens ber TRitroirkenbenunb
ihrer Selbstlosigkeit zugunsten ber armen Dorfkirche
roieber. Die niebere Geistlichkeit befürwortete nun
offen unb eifrig ben religiösen Dorfbrauch . Zumeist
felblt aus bem Volke hervorgegangen , kannte fie bie
Zähe Anhänglichkeit ber Dörfler am Spielen unb
Schauen, stellte biefes in ihre feelforglichen Dienste
als eine anbere Kanzel roieber ein unb ließ noch
manche unlackierte Mimik bes urtümlichen triebee
burchgehen . 3n ben fasnachtsmummereien , Stuben -
komöbien unb bei ähnlichen Gelegenheiten brach
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das Urroüchfige doch noch oft gan ? anders unser »
hüllt hervor . Durch lein Mittun und unter dem be¬
hördlichen Einftuffe oermodite der Klerus daher Hext
und koftümierung der geistlichen Aufführungen an
obrigkeitliche Auffassungen und an den vorherr¬
schenden najarenergefchmach anjunähem . An Stelle
der Schulmeister und Handwerker früherer Jahrzehnte
übernahmen junge Priester die Bearbeitung der Hexte,
weil möglichste Übereinstimmung der Handlungen mit
der kirchlichen Tradition zur Vorschrift gemacht wur¬
den , aber auch die Einstudierung und Koftümierung der
Darsteller.Diesen jungen eifrigen Mitarbeitern schwebte
Ornatwürde und klassizistische Feierlichkeit als Ideal
vor Augen ? sie merzten daher alle Auswüchse und
somit auch die meisten Eigentümlichkeiten der bäuer¬
lichen Spiele als etwas Stilwidriges und Neligions -
ftörendes und dadurch auch die unmittelbaren Mög¬
lichkeiten naiven Volksausdruckes aus . Dramatisch-
religiöse Vorstellungen wurden damals faft nur mehr
an etlichen filofterfchulen und (mit noch bescheide¬
neren Ansprüchen ) auf katholischen Vereinsbühnen
gepflegt . Diesem Katholizismus fehlte noch das selbst¬
sichere Bewußtsein feiner ursprünglichen £eiftungen für
die Nation und der ihm beim Bauerntum verbliebenen
gestaltenden Kräfte und damit der mächtige Anlaß und
Antrieb , der Schaffensboden und Kulturraum zu einer
neuen darstellerischen Verbindung und Formung von
Natur und Ubernatur , von Mensch und Gott in einem
Mysterium des Volkes von gemeinschaftlicher Einheit¬
lichkeit und magnetischer Stärke . In der echt geift-
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liehen und österreichischen Selbftbcfcheitmng von
damals beschränkte er sich auf abseitigsten SpielbetätU
gungen ein. Durch ihren Bildungsgang trennten sich
die Theologen von den flnläffen mimisch-weltlicher
Volksbetätigung . Das Selehrend -MoraIMerende , Be¬
macht-Naive, Stark -Sentimentale lag im Sinne der
Berater und verschob die Grundlagen des Volksge¬
schmacks. Die Volkskunde war noch lange nicht
fo weit vor - und durchgedrungen , daß man sich
der suggestiven Kräfte der Volksmimik und Spiel -
gemeinfehaft eines Dorfes und der Unterschiede Mi¬
schen Volksschauspiel) Vereins - und Kunsttheater klar
geworden wäre . TRit Unwillen wehrte man ab , wenn
ein Darsteller einbekannte , im Teufelskostüm über¬
komme ihn eine Gewalt, daß er toben müsse. Wie
ließ sich aber auch fo mancher Chriftuedarfteller miß¬
handeln und kniete sich nur noch tiefer in feine
Erlöferrolle hinein . Das einzige Vorbild für Pafü -
onsfpiele , Oberammergau , hatte doch schon längst
formen angenommen und erstarrt , die den ungleich
volkskräftigeren Tirolern nur artferne Äußerlich¬
keiten aufdrängen , aber nicht den Gehalt oder die
Gestalt eines religiösen ßauernfpiele vertiefen und
kräftigen , erneuern und dem weiteren Volke genuß¬
reich machen sollten . 3n der Verengung der Land¬
bühnen trieben solche viel gefeierte formen die bäu¬
erlichen Darsteller nur in falsche Buffaffung vom
Wefen ihres gottesdienstlichen Spiels und feinem
natürlichen Rahmen . Brixlegg nahm sich Oberam¬
mergau faft unmittelbar zum Vorbild und einen
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der Dortigen te *te (amt Melodien mr Unterlage ,
perfönlichheiten , wie Bildhauer Prof . Michael Stolz,
der erfte Lehrmeister Defreggers und in den letz¬
ten Spielen Bruder Wlllram , prägten ihm ihre ins
Malerifche und theatralische zielende Note auf. Re¬
ligiös vertiefte kunstverständige , wie gerade der ge¬
nannte profeffor Stolz, ahnten fchon damals die
eine oder andere Gefahr, die den bäuerlichen 6e -
meinfchaftsfpielen aus einem gebildeten epigonentum
drohte ; er fchrieb in Nr. 147 der »tiroler Stimmen «
des Zahres 1885: »Die Spieltexte tollten selbständige
Kompositionen fein. Unsere Zeit ist auf dem Kunst¬
gebiete nur groß in Imitation , auf dem fetoe der
Komposition ist sie dagegen erfmdungsarm , beinahe
tot . Daher ist auch noch nie eine selbständige, den
Zeit- und Ortsverhältniffen angemessene Konzep¬
tion eines solchen textes aufgetaucht .« Ebenforoemg
wurde das Volkhafte unmittelbar bestärkt .

Die Verdienste der damaligen föhrer und Mit¬
arbeiter solcher Volksfchaufplele sehen wir heute in
einer anderen Richtung gelegen als sie, die für kir -
chentum und Sittenreinheit im Zeitalter des Kultur¬
kampfes und Liberalismus , des Kapitalismus und
Sozialismus eiferten . Dch möchte fast lagen , viele
brave Katholiken fahen in Christus nur mehr Gott ,
nicht auch den Menschen und Mittler , im Daimo¬
nion nur mehr Das Luziferifche nach dem Sturze,
nicht auch Das Lichtbringende aus Gott , in Blut
und Erdreich nur mehr Das Sündenfähige und Un¬
reine , nicht auch die Kraft und den fruchtboDen
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des Lebens . Ob unter dielen flnfchammgen (ich andere
Htittler zwilcken Gott und Volk drängten , ob der Zu¬
gang auf das Land der zerfetzenden Aufklärung un¬
gewollt erleichtert wurde ? - es war gut , dak die
Lcrtc und Vertonungen der Gebildeten nicht schon
die Spiele der Säuern ausmachten ! Das eine wird
man noch anrechnen dürfen : fiätten die wenigen
Kloster- und Landgeistlichen sich der festlichen Dorf-
brauche nicht fo hingebend angenommen , so wären
diele wohl ganz eingegangen oder rein geschäftlichen
Unternehmern zum Opfer gefallen , jedenfalls wäre
die einigende form der Spielgemeinschaft im deut¬
schen Volke ausgeftorben , auf welche die Nachkriegs¬
zeit ihre größten Errungenschaften aufbaute .

Diele Dorf- und Pfarr - , Serufs - und SpieIge -
meinöe , einheitlich religiös geführt und durch ihr
bäuerliches Verhältnis zur Scholle beftimmt , bewahrte
lieh in der Abgeschlossenheit des Lales eine koftbare
Sicherheit und Geborgenheit des irdisch-überirdischen
Lebens im Nahmen des Kirchenjahres und in der Ab¬
hängigkeit von der Natur , ein harmonisch geordnetes
Ganzes, das mit feiner Kernhaltig keit und Eindring¬
lichkeit ein Samenkorn im Gesamtorganismus des
Volkes wurde und nicht bloß ein zahlenmäßig ganz
unbedeutender teil in ?der Matte der Menschen blieb .
Auf ihrem gefunden Glauben an das übernatürliche
und Verwurzeltlein mit dem Nährboden beruht ihre
Kraft und ihr Vorrecht , die Erlösung der Menschheit
gleich ihren Vorvätern einer weiteren Welt vorzu -
erleben .
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Wteoiel Erhebung und Erbauung aus den dama¬
ligen Aufführungen auf das Volk überfloß / zeigt die
gewaltige Zunahme des Spielbesuches im Zeit¬
alter der erwachenden Naturbegeisterung und fielmat -
betonung , der Eisenbahnen , des Sornmerfrlfch - und
Fremdenverkehrs . Nach den Spielen von 1850 griff
Erl in den Zahren iss - und isös feinen paffion wieder
auf, baute sich ein eigenes Spielhaus am trocken -
bach und fand in dem fiiltepriefter fran ? Rngerer
einen stimmungsfähigen Neudichter feines Paffions .
Vieler gemütsinnige text im Stile Molitors und Rings -
eis ' vertrug wie kein anderer im Zeitalter der puri -
fizierung den dörflichen Rusöruck jenes von den
Nachbarn etwas abstechenden, schwereren Volksfchla -
ges mit feiner gezogenen Sprechart , fo daß fich das
Erler Spiel stets etwas von dem in thierfee und 6rix -
legg abhob . Ein anderer ßilfspriefter Erls , Rlois
Winkler, begründete nach feiner Verletzung im Zahre
1868 das Paffionefpiel zu Srixlegg . Durch die Ver¬
mehrung der Spielorte und ihre Neuerungen ent¬
stand ein lebhafter Wettbewerb unter den tiroler
Dörfern . 6aId trat dieses, bald jenes stärker hervor .

3n jugendlicher ßegeifterung übertrug ein Alum¬
nus des Salzburger priefterfemlnars und Enkel jenes
Gründers der thierfeer pafftonsgefellfchaft , Zakob
IRayrhofer (+ 1874), im Zahre 1873 das alte Spiel
in die durch Daifenberger üblicher gewordene Profa ,
schob Prologe und Vorspiele nach Oberammergauer
Art und Wortlaut ein und verband das Leidensfpiel
mit dem der Auferftehung zu einem einzigen Werke.
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trotzdem blieben noch viele Längen in den Reden
und manche technische Unbeholfenheit der alten Text¬
bücher bestehen . Die traditionellen Auftritte des thier -
feer paffions verschwanden vor dem neuen Aufputz ,
felblt die tiefer greifende Charakteristik des Zudas
büßte an firaft und färbe ein . Dieses prosawerk kam
1875 an 15 Sonn - und f eiertagen von Ottern bis in
den Sommer hinein von */* s bis 5 Uhr zur Auf¬
führung . Die Eintrittspreise reichten von 36 kr . bis
i ft und mehr . Der ßefuch nahm wiederum zu, vor¬
nehmlich aus der Miesbacher Gegend , die allmählich
überhaupt ein Stammpublikum der beiden Grenz -
spielorte stellte . Die Oberaufsicht führte fiilfspriefter
Peter troger (+ als Dechant von Zell am Ziller
1919), der den thierfeern und anderen Landbühnen
eine Reihe biblischer und historischer Stücke schrieb
und ihren Spieleifer anspornte . Jnfoferne kommt
feinem Wirken eine beachtenswerte Rolle in der Ge¬
schichte der ländlichen Volksspiele Cirols zu.

Vikar Stanislaus Dengg von Chierfee legte am
15. April 1885 dem Salzburger fionftftorium ein neues
Lextbuch , verfaßt von dem Seitenftettener Benedik¬
tiner und profeifor Robert Weißenhofer (1843-
1900), zur Einficht vor . peter Croger hatte einen plan
zur abermaligen Überarbeitung des Chiefeer paffions
ausgearbeitet . Auf dieser Grundlage schrieb prof . Wei¬
ßenhofer fein Spiel in einheitlicher »Gühnenfprache «
und fetzte an Stelle der wörtlichen Entlehnungen aus
dem Oberammergauer Cext eigene Nachdichtungen .
Der Dialog blieb in profa , die Zahl der auftreten -
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den Personen wurde faft verdoppelt, die geschraubten
Verfe durch gute oder wenigstens leidlich-mögliche
für die bäuerlichen Sprecher ersetzt, manches alte
Motiv aus den früheren Spielen herübergenommen.
Oie breite Cinzelhandlung herrschte noch vor, der
deklamierenden Reden und Gespräche blieben noch
immer viele. Eine einfache, klare, kräftige Gliederung,
die christliche formung eines Volksschauspiels, jed¬
wede individuelle Charakteristik der Personen oder Fär¬
bung ihrer Sprache, ein Sezogenkein der fteilsgekchichte
auf die eigene Zeit und Welt verlangte man nicht von
Weißenhofersf affung.dn Einzelheiten bricht dasVolKs-
denken durch. Z. 6 . läßt er ftaiphas vor Pilatus Klage
führen, Zefus habe gesagt, die Zuden sollten fein
Fleisch effen und fein Glut trinken, und Pilatus darauf
antworten : »Wahrlich, mir scheint, ihr habt nicht
übel Luft dazu! . . . Zudringlich und frech seid ihr,
wie keine anderen Menschen auf der Welt.« Rn sol¬
chen Stellen trat die bäuerliche Rusdruckskraft her¬
vor. Sein letzter praktischer Vorteil erschien darin,
daß er, den Zug der bäuerlichen Pafftonsspiele
begünstigend, das ganze Spiel für den Geschmack
der einfachen und frommen Leute aus Land und
Stadt nivellierte. Eine bezeichnende Würdigung fand
Weißenhofers Werk durch den Zeluiten Lh. Sckmid
in den »Stimmen von Maria Laach« (Gand 29/1,
1885, S. 511- 526) und durch Ks. Dan Gnatowski in
dem von den Zeluiten in Krakau geleiteten »przeglad
powszeckny« (Gand 28, 1890, S. 1- 28 und 196- 221),
in dem die Rufführungen von thierfee als literarisch-
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hünftlertfche Ceiftungen wett über die großartig aus -
seftattetcn Oberammcrgauogeftellt wurden.

Weißenhofer verfaßte außerdem verschiedene patrio¬
tisch- historische tiroler Stücke, ebenso kindlich-naive
Legendendramen und rRlrahelfpiele für die thierfeer
Bühne und bestimmte damit für anderthalb Jahr¬
zehnte deren Spielplan. Weißenhofer erwarb sich in
den kinderjahren der neuen christlichen OorffpieU
bewegung gerade um thierfee Verdienste, die frei¬
lich mehr in der Richtung religiös - fittlicher Apolo¬
getik und Dogmatik als urwüchsiger ßunft lagen.

Räher dem Volkstum verblieb der ßuffteiner Chor¬
regent Johannes Oberfteiner , der die Vertonungen
der Chöre und die Orcheftralmufik auf fich nahm. Er
fchulte die Sänger und Sängerinnen , deren glocken¬
helle naturftimmen allgemein gefielen, trefflich und
befestigte den guten Ruf der thierfeer TRufikanten.
Sein Chor bildete fchon in der äußeren Erfcheinung
ein sichtbares Bild innerer fiarmonie und ließ heften
Bedeutung für die paffionebühne wiederholt selb¬
ständig empfinden.

3n der Weißenhoferifchen Richtung von der katho¬
lischen Volksaufgabe des dörflichen paffions lag der
Neubau des dritten thierfeer paffions -
fpielhaufes , das der dortige tifchlermeifter Niko¬
laus Atzl 1885 entwarf, aufführte und einrichtete. Wie¬
derum auf der Anhöhe oberhalb der Dorfkirche er¬
stellt, erschien es später, als fich feine fiolzfarbe unter
der Witterung der Landschaft angepaßt hatte, wie
eine Akropolis vieles abgeschlossenen Alpenidylls
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in feiner breitspurigen Unterinntaler Gemächlichkeit/
wurde aber auch als ein großer fortfehritt im Ge¬
reiche der übrigen Splelhäufer begrüßt , fo daß feine
Abbildung in etliche Landesfchilderungen Tirols , fo
in das Kronprinzenwerk aufgenommen wurde (fiehe
die Schlußvignette von Bl. Gurger - Sfies ). Die Gühne
war nach damaligen ländlichen Gegriffen ausge¬
zeichnet eingerichtet , der Szenerieroechfel, der bei
Weißenhofer dutzendemale notwendig war , voll¬
zog fich fozufagen ohne Geräufch, mit erstaunlicher
Genauigkeit und Rafchheit. Die Dekorationen be¬
sorgte der Dorfmaler Georg Guchauer aus Ebbs
und der theatermeifter ßeinrich Zuck aus paffau .
Wenn fie auch auf ffunftroert und Stilreinheit nicht
Bnfpruch erheben konnten , gehörten fie doch zum
Geften diefer Brt . Die Spielbühne verengte fich nach
dem ßintergrunöe zu, fo daß auch der feitroärtige
Zufchauer, die Vorgänge roahmehmen konnte (fiehe
die Einbandzeichnung von Bl. Gurger - Gfteß). Guch¬
auer malte das thierfeer Landfchaftsbild als Medail¬
lon auf den fiauptvorhang . Zur Ergänzung der ein¬
seitigen Campenbeleuchtung und des bengalischen
feuers ließ Weißenhofer einen Bpparat für künst¬
liches Licht aus Wien kommen , das dem elektri¬
schen einigermaßen nahekam .

Die Leitung der Bufführungen übte Vikar Dengg
nach außen hin , die beiden dörflichen Bnführer
waren Zohann fiechl und Georg Mayrhofer , die
Hauptrollen stellten Zofef Zuffinger , Warterbauem -
lohn (Christus), die ßreiterbauerntochter Maria Zuf-
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finger (Maria ), ihre Schroetter Margaretha (Magda¬
lena), der Ufchlergehilfe Johann Oaxenbichler (Jo¬
hannes ), Jofef Gruber (Petrus ), Bauer Johann
Mayrhofer (Judas ), Johann fiechl vom Bäck
(kaiphas ), Georg Mayrhofer von Neugfehroendt
(Bunas ), Johann Juffinger von Kreit (Pilatus ), Si¬
mon Juffinger von fnnterleiten (fieroöes ), Buna
fiechl (Claudia procula ), Georg Btzl vom Anfang
(Jofef von Brimathea ), Jofef Gfchroentner, Ruepp
am See (Nikodemus ). Der erste Platz kostete L fl.
40 kr. prof . Weißenhofer ließ feinen Cext mit einer
kurjen Certgefchichte, die mit Unrichtigkeiten bis
auf die Gegenwart als die historische Grundlage
für alle weiteren Schilderungen des Chierfeer pal -
lions ausgeschrieben wurde , in den Druck legen,
Plakate und Bilder herftellen , kur? thierfee nahm
1885 einen äußeren Buffchroung , der fast an die
iungfrifchen Erfolge Brixleggs heranreichte . Selbft
bis in »Catholic World « (Band 43, 1886, S. 289-
302) drang der Ruhm des Bauernfpiels .

Bm 12. februar 1893 wandte sich die thierfeer
pafsionsgefellschaft auf eigene f auft mit einem Bi tu
schreiben an das Konsistorium in Sal?burg ,
dieses möge jedem der drei tiroler paffionefpieU
dörfer nur mehr nach Bblauf von je zehn Jahren
ihres Spiels die Erlaubnis zur Wiederholung ertei¬
len ? Brixlegg habe außer der Ordnung 1883 und
1689 feinen Paffion aufgeführt und nun wolle auch
Erl, das nach 1868, 1869 und 1879 erft 1892 wieder
zum Zuge kam, noch 1693 spielen. Es wurde zum
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crftenmal offenbar , dak öurch den starken Wett¬
bewerb der drei nahe beieinander liegenden Passions¬
spiele jedes bei der nächsten Aufführung m neuen
und noch hoftfpieligeren Aufwendungen gedrängt
wurde und solcher Aufwand nicht im entsprechen¬
den Verhältnis zur Entwicklung der Spieler und zu
den Einnahmen blieb , die doch noch einen Uberfchuß
für kirchliche und humane Zwecke abwerfen sollten , und
dak dieser Aufwand dem abseitigsten und kleinsten
Spieldorfe gefährlich werden könnte . An irgend
eine Vergütung für sich selber dachten die thierfeer
Paffonsspieler ja nicht und auch die Einnahmen ihrer
Wirte und Geschäftsleute blieben noch immer auf der
fiöhe einer bescheidenen Sommerfrische . Zunächst
nimmt die geschichtliche Erinnerung , welche die
thierfeer ihrem Schreiben voranstellen , unsere teil -
nähme in Anspruch . Sie lautet nämlich : »Unser paf -
fionefpiel nahm isoo feinen Ursprung . Es herrschte
in thierfee eine Viehseuche, die Bauern wußten fich
nimmer zu helfen. Da machten ihrer mehrere das
Gelübde, nach Oberammergau zu reifen und das
Paffionsspiel anzufchauen , und wenn es ihnen mög¬
lich dünkt , das paffionsfpiel von Oberaudorf zu be¬
kommen , dasselbe aufzuführen , ohne einen fieller
für ihre Mühe zu verlangen ; was übrig bleibt nach
Deckung der kosten , würden sie zu Meßgewändern
und Stiftung eines hl. Grabes geben . Und das alles
ging to : isoi spielten unsere Vorfahrer schon, aus
den Erträgniffen dieser Aufführungen wurde dann
wirklich ein hl. Grab mit genügendem fonöe ge-
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schaffen. Die Gesellschaft hat heute noch die gleichen
Verpflichtungen , alles muß umsonst spielen, und was
herausfällt , muß ?u guten kirchlichen Zwecken ver¬
wendet werden . Fis im Zahre 1853 das Theater von
unteren Vorfahren neu gebaut werden mußte , da
wurde es für das paffionefpiel größer und zweck¬
mäßiger angelegt . Da wurde isss das paffionefpiel
recht gut befucht. Da wurden dann die Gemeinden
ßrif legg und 6rl aufmerksam , das Paffionefpiel wäre
ein einträgliches Stück ? denn Cheater war fchon an
beiden Orten da, Paffionefpiel hatten rte noch kei¬
nes . . . . Damit nun die gute Sache und auch die
Kirche von Vorderthierfee , die ja nahezu kein Ver¬
mögen besitzt, durch zu schnell aufeinander folgende
Hufführungen des paffionefpiels an beiden genann¬
ten Orten nicht M fehr geschädigt wird «, erlaubt
fich thierfee die einfchränkung vorzufchlagen . Diefe
Eingabe war unterzeichnet von : Zohann 6echl (wahr¬
scheinlich ihrem Verfasser und Schreiber ), Zohann
fiofer, Simon TRairhofer, Zohann Gfchroentner, Zo¬
hann ffiairhofer . Za Kob Strillinger , Gottlieb Gruber ,
Zofef teitner , Zohann Zuffinger, Zofef Sonnenbor -
fer, Nikolaus Htzl, Philipp IRairhofer , Zohann Htzl,
Georg TRairhofer und Georg TRarKfteiner als Paf-
fionsgefellfchaft .

Das Schreiben zeigt, wie die tatsächlichen Vor¬
gänge in der Erinnerung und mündlichen Über¬
lieferung entstellt weitergetragen wurden . Hus dem
historischen Gelübdejahr 1799 wurde isoo , aus der
damaligen Kriegsnot eine Viehseuche. Die Hngabe
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über die Gründung der Erler paffionsfpiele trifft
gar nicht zu, wie durch die im dortigen »paMons -
buchc von 1922« (6. Auflage ) abgedruckten Geiege
eindeutig feftgeftellt ift

Vas ßonfiftorium versprach zwar über fürbitte
des Chierfeer Pfarrers Gg . Lechner unterm 1. Mär ?
1893, das Bnfuchen möglichft zu berücksichtigen :
3m falle Erls könne es jedock die schon erteilte
Bewilligung nicht mehr zurückziehen ? die dortige
Gemeindevorstehung hatte nämlich aus einem wich¬
tigen Grunde die Erlaubnis zu »Nackspielen « erbeten .
Viele »Nachspiele « wiederholten fich auch noch nach
späteren Passionsjahren und ließen immer mehr
den Wunsch nach einer zeitlichen f eftlegung der Eiro -
ler passionsspiele anroachfen , die nicht mehr über¬
schritten werden sollte , bis zuerst Krieg und schließ¬
lich Grand Grixlegg und Erl ausfchalteten . Den mehr¬
fachen Schaden des zu oftmaligen Spielens sollten
die thierfeer empfindlich verspüren .

Die thierfeer paffionsjahre von 1895 und 1905
brachten infoferne bemerkenswerte Neuerungen , als
ein junger Künstler , 3 . Weber - tyrolaus Sckwaz ,
eine neue Bühnenausstattung zu malen und dervickter -
Priefter G r . W i 11r a m die lebenden Bilder 1905 zu
stellen auf fich nahmen und der Warterbauer Zofef
Zuffinger in den Vordergrund der Spielgefellfchaft
trat .

Er war der letzte bäuerliche Bühnendichter von
thterfee . Geboren am 22. Mär ? isoo , übernahm er
den väterlichen Warterhof , trat früh als Spieler und
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1885 als Chriftusbarfteller heroor , der er auch in
den Zahren 1895 und 1905 verblieb, führte von 1895
an die Spielgemeinde bis zu feinem tob an und
betätigte fich feit 1892 eifrigst als Spieldichter und
Verfasser von Zeitungserzählungen, Grabinschriften
und Gelegenheitsgedichten, insgesamt schrieb er
wenigstens 22 Theaterstücke, die teils in thierfee ,
teils auf anderen ßauernbühnen aufgeführt wurden,
die ihn vom eigenen Goden ab lenkende Richtung
der paMonsspiel - Bearbeiter Mayrhofer und
Weißenhofer ift unverkennbar. Zuffingers heiße¬
ster Wunsch war es, daß die thierfeer eine zeit¬
gemäße und überragende Passionsdichtung, ein wür¬
diges festliches Spielhaus und nicht zuletzt eine große
Verbindungsstraßemit Kufstein und Bayern erhielten.
Eine große, hagere Gestalt, verwettert und herb,
brannte in ihm ein bewundernswerter Spieleifer und
eine fnngabe an feine Stücke und Rollen bis in die
letzten tage feines Lebens. Er ftarb am io. flpril 1917,
während russische Gefangene den ersehnten Straßen¬
bau über die Marblingerhöhe in Angriff nahmen.
Zuffinger war der typus des tiroler Bauernfpiels
der zweiten Jahrhunderthälfte in Gattung und Gefte,
Aussprache und Betonung und hielt fich, obgleich er
fich von der Leitung nicht lossagen konnte, selber
nicht für berufen, die neue Zeit für thierfee herauf¬
zuführen, wie sie im Jahre 1912 in Erl unbeabsich¬
tigt hereingebrochen war, weil er hiezu nur einen
Städter und Gebildeten fähig hielt. Er wußte nicht,
wie nahe das Erlcr PaMonsspiel vor einem roirt-
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fchaftlichcn und hulturellcn ßruch gestanden war und
wie oorteilhaft das fiervorkehren der örenzen ?rotfchcn
religiösem Erlebnislpiei und dem anderen Prinzipien
ergebenem weittkeater , zwischen Laienspiel und Schau*
spieierkunst für den Dorfbrauch wäre . Er fühlte kaum ,
haß ein paar junge Mitspieler von 1905 diese neue
Zeit selber nach dem Kriege auf feine Sühne tragen
und mit ihrem eigenen Neubau die neue Rra er¬
öffnen würden .

Z. ZJüffmger war nicht der einzige Volksrichter
feiner Zelt im Laie. Der Gaftroirt, SchmiÖmeifter und
Narfenfpieler Math , pirchmofer in Schmidtal dich¬
tete, vertonte und trug selber Lieder vor . Von ihm
stammt ein Nirtenlied »Wir fitrten leben freudig auf
grüner Bhn « aus dem Zahre isso , das die Nuklöpfler
von Lhierfee und von der Nachbarschaft gerne fingen .
Bis in der Nachkriegszeit die Darmsaiten teuer und
feiten geworden waren , stellte er die Saiten für feine
fiarfe mittels einer selbsterfundenen finnigen Vorrich¬
tung eigenhändig in tadelloser Güte her. pirchmofer
starb , 75 jährig , am 9. Juni 1931. fiier fei noch an
den Bltarbauer Josef Pichler aus thierfee erinnert ,
der den Nochaltar von ßrandenberg fchuf. Ob er ein
unmittelbarer Vorfahre des Spielmeisters von isoi
war , ließ sich nicht fettstellen.

Vom Mai bis September 1895 und 1905 wurde je
18 Mal her paff ton gegeben , die Eintrittspreise schwank¬
ten zwischen i und 5 Kronen , der Reinertrag diente
zur Bnfchaffung einer neuen Kirchenorgel. Das Kon-
ttttorium hatte 1905 die Spielerlaubnis erteilt »mit
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dem WunfchCz daß diese Spiele in recht vielen den
Glauben an den Gekreuzigten befestigen und zur
Reue und ßuße führen möchten «. Da sieh 1885 und
1895 gezeigt hatte , daß die Zeit von 6 bis 5 Uhr
für die Rufführung der Weißenhoferfchen faffung
nicht genügte , nahm der TZhierfeer fnlfspriefter Mich .
3 uf fing er an Steile des verstorbenen Verfassers
bedeutende Kürzungen vor und bearbeitete Chrifti
Gebet auf dem ölberg , den kaiphasmonolog und die
Bekehrung des Rpoftels Thomas frei.Rn Stelle der sechs
Rufzüge teilte er vier ein, sämtliche Pantomimen
verwandelte er in lebende Bilder. Das neue Textbuch
wurde in Druck gelegt , Pfarrer Z. v. Gierl in Kiefers¬
felden gab außerdem einen praktischen führer heraus .
Die Bühne wurde elektrisch beleuchtet, Pfarrer Ru¬
pert Zungker führte die Spielleitung , Lehrer Niko¬
laus fiuber die Mufik, Vorsteher Georg Marksteiner
die Geschäfte. Die Presse nahm regen Rnteiian den
Rufführungen ? auch einzelne englische und ameri¬
kanische Zeitungen berichteten darüber .

An TlaturOtchtcr beim Spiel
Rnton Renke Eindrücke von 1895

Ein blauer , lichter Maimorgen funkelt über den
Bergen. 3n den Klüften des Kaisers, in den forftun -
gen des Pendling forscht der Lichtstrahl, klar liegt,
von keinen Dunftfchichten verdämmert , das liebliche
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